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Die Fischwanderung im unverbauten 
Unterlauf des Inn

(Schluß)
Als häu figsten  Inn-F isch  nehm en w ir uns zuerst die N a s e  (C hondro­

stom a nasus) vor. W ie schon gesagt, t r a t  sie w äh ren d  a lle r K ontro llm onate  
auf, zieh t also anscheinend von M ärz bis O k to ber. Schon im A p ril finden  
w ir in beiden  B eo bach tun gsjah ren  bei e iner W assertem p era tu r von 8 bis 
10 G rad  Celsius ih ren  e indeu tigen  W an derun gshö hep un k t. D ieser ist es vor 
allem , der das F rü h jah rsm ax im u m  des gesam ten Fischzuges b ildet. In den 
M onaten Mai, Juni, Ju li ließ der Zug der N asen s ta rk  nach, gew ann ab er 
dann  gegen den H erbst zu nochm als — im Jah re  1951 sogar b e träch tlich  — 
an S tärke, w oraus zum gu ten  T eil das allgem eine H erbstm ax im um  resu l­
tie rte . Ende O k to b er erlosch die N asenw anderung  jedoch  rasch.

P a ra lle l m it dem W echsel de r Z ugdichte ging eine e igenartige  Ä n derun g  
des L ängem nittels: W äh ren d  die in  den M onaten M ärz—A p ril in m eine 
H ände gelangenden Ind iv id uen  eine du rch schn ittlich e  Länge von 35 cm 
aufw iesen, fiel d ieser D u rch sch n itt im M ai ziem lich p lö tzlich  bis au f 22 cm 
ab. M itte Jun i e rre ich te  er w ieder 30 cm und  b lieb  nun — m it k le in eren  
Schw ankungen  — bis O k to b er auf g leicher Höhe. D iese m erk w ü rd ig e  E r­
scheinung läß t sich, w ie ich glaube, le ich t in eine A nalyse des N asenzuges 
e inbauen.

E in B lick auf Abb. 1*) zeigt, daß das W anderungsm axim um  der Nasen 
in beiden Jah ren  genau  m it ih re r  L aichzeit zusam m enfiel. Es h an d e lt sich 
dabei also w ohl hau p tsäch lich  um  eine L aichw anderung , an der na tu rgem äß  
vorw iegend  gesch lech tsreife — also w ohl m indest 3söm m erige — Ind iv id uen  
teilnehm en, w äh ren d  die jü n g e ren  noch in  den W in te rq u a rtie re n  zu b le iben  
scheinen. D ah er lieg t de r L äng enm itte lw ert zu d ieser Zeit hoch. K urz  vor 
dem  H ö hep un k t der Reife verschw inden  ab er die L aichnasen aus dem  Inn, 
w eil sie die in seinen Z ub ringern  gelegenen L aichplätze aufsuchen. A u ß er­
dem  beginnen nun  auch die jü n g e ren  N asen zu w an dern  — verm utlich  
N ahrungs- und  K om pensationsw anderung  —, da d ie  T em p era tu rv erh ä ltn isse  
inzw ischen günstiger gew orden sind. Beides zusam m en b ew irk t das s ta rk e  
A bsinken  des L ängenm itte lw ertes im Mai. D ieser b le ib t nun ein ige Zeit so 
n ieder, w eil die vom  L aichgeschäft e rm atte ten  großen N asen e rst nach 
e in er län geren  R uhepause, die sie verm u tlich  in  A ltw ässern  verb rin gen ,

*) Heft 8, Seite 119
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w ieder zu w an d ern  beg innen . M it ih rem  n eu erlich en  Zug, der nun  vo rnehm ­
lich w ie der der Jungnasen  w ohl d e r N ahrungssuche und  K om pensation 
d ienen dü rfte , s teig t d e r L än g en m itte lw ert w ieder etw as an, e rre ic h t aber 
n ich t m eh r die u rsp rü n g lich e  H öhe, w eil j a  auch die Jungnasen  noch 
w andern . D ie D ich te  des Zuges ist nu n  bei w eitem  n ich t m ehr so groß w ie 
im F rü h ja h r , da  v iele N asen an den R u hep lä tzen  bleiben. E rs t gegen den 
H erbst zu be te iligen  sich noch einm al m ehr inzw ischen neu  g estä rk te  In d i­
v iduen  an der W anderung , doch b r in g t die ständ ig  fa llende T em p era tu r 
den Zug b a ld  zum E rliegen.

Als nächstes w enden  w ir uns den B a r b e n  (B arbus fluv ia tilis) zu: Sie 
tra ten , w ie w ir schon geh ö rt haben, von M ai bis S ep tem ber in E rscheinung , 
w obei ih r  Z ugm axim um  1950 in  den Ju li fiel. Sie fast a lle in  w aren  es, die 
aus der allgem einen som m erlichen W an derun gsflau te  den M onat Ju li h e rau s­
hoben. B e trach ten  w ir  die in  A bb. 1 e ingetragene  R eifezeit de r B arben , so 
sehen w ir, daß sie m it dem  Ju lim axim um  nichts zu tu n  haben  'kann , da sie 
schon im Jun i endete. K la rh e it schafft h ie r  n u r die genaue A ufzeichnung 
der täg lichen  D u rch gän ge (Abb. 2). E ine solche zeigt in  beiden  B eobach­
tu n g s jah ren  einen d eu tlichen  W an derun gshö hep un k t schon M itte Mai, auf 
den — sow eit fests te llb a r — bis E nde Jun i eine Zeit ganz schw acher W an de­
rung  folgte. In Abb. 1 ist dies d u rch  den schon e rw äh n ten  30. Jun i 1950 m it 
seinem  ü b erau s s ta rk en  Zug ü b erd eck t. Von diesem  Tag bis M itte Ju li 
re ich te  dann, w ie aus A bb. 2 ersich tlich , das oben e rw äh n te  e igentliche 
M axim um , w o rau f die W an d eru n g  im m er m ehr nach ließ  und  im  S eptem ber 
schließlich erlosch. 1951 schein t jed och  k u rz  v o rh er nochm als eine S teige­
rung  der W an d e rtä tig k e it s ta ttge fun den  zu haben, die ab e r w egen der 
langen K o n tro llu n te rb rech u n g  n ich t sicher nachgew iesen w erden  konnte.

D a nach A ussagen der F isch er die m eisten B arben  e rst nach  dem  A b­
la ichen  aus der D onau  in d en  Inn  aufsteigen, g laube ich, daß folgende 
D eu tu n g  b erech tig t ist: D er k le in e  W an derun gshö hep un k t im M ai w ird  
v e ru rsach t d u rch  die re la tiv  geringe Zahl B arben , die schon auf d e r L aich­
w anderung  in  den Inn  ge lang t sind  oder die ü b e rh au p t aus dem  Inn  stam m en. 
Bis Ju li folg t dan n  eine R uheperiode, an  die ansch ließend , das eigentliche 
M axim um  verursachen d , jen e  In d iv id uen  erscheinen, die in der D onau  ab ­
gela ich t haben  und  sich nun  auf N ah ru ng sw and eru ng  befinden.

D er H ö hep un k t der L aich w an derung  der B arben  lag in  beiden  Jah ren  
um  12 bis 13 G rad  Celsius, d e r  n u r  1950 festgestellte  H ö hep un k t der N ah­
rung sw an derung  bei 17 G rad  Celsius.

A bw eichend von den b ish er besp rochenen  A rten  zeig te die W an derun g  
d e r A i t e l  (Squalius cephalus) im Jah re  1950 einen sehr gleichm äßigen V er­
lauf. Sie begann  anfangs M ai — nachdem  v o rh er zw eim al ein  einzelnes 
Ind iv id uu m  in der R euse au fg e tau ch t w a r  — ziem lich u n v erm itte lt, dann  
nahm  die S tückzah l bis E nde A ugust w ieder ganz langsam  ab. F ast ebenso 
plötzlich , w ie sie begonnen ha tte , endete die W an derun g  auch, indem  die 
M onate Septem ber und  O k to b er n u r  m ehr einzelne In d iv id uen  b rach ten . 
L aichreife  M ilchner fanden  sich w äh ren d  der M onate M ai un d  Juni. 1951 
zeigte sich um  den 20. Mai ein  d eu tlich er W anderun gshö hep un k t, d e r  m it 
dem ersten  A u ftre ten  s tre ifb a re r  M ilchner zusam m enfiel. A ugenschein lich  
ist auch h ie r die L aich reife  der H au p tauslö ser der W an derun g , doch ging 
diese im ersten  B eo bach tun gsjah r ohne e rk en n tlich e  A bgrenzung in  eine
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N ahrungs- un d  K om pensationsw anderung  über. Im  zw eiten B eobachtungs- 
ja h r  h ingegen zeig ten sich Ende M ai A nsätze zu e iner R uhepause, doch 
v e rh in d e rte  die lange K o n tro llu n te rb rech u n g  ih re  e indeu tige K onsta tierung . 
A uch fü r ein H erbstm ax im um  w aren  n u r  1951 — gleich nach W ied erau f­
nahm e der K ontro lle  — gew isse A nzeichen vorhanden , die aber ke ine  
sichere  E ntscheidung zuließen. D ie L aich reife  t r a t  in  beiden  Jah ren  bei e iner 
T em p era tu r von z irk a  12 G rad  Celsius ein.

D ie R o t a u g e n  (Leuciscus ru tilus) zeig ten im W an derzyk lu s w e it­
gehende Ä hn lichk eit m it den Nasen. N achdem  im Jah re  1950 ein ige E xem ­
p la re  schon im A p ril den F ischpaß angenom m en hatten , kam  in den ersten

Abb. 2 Graphische Darstellung' des monatlichen Barben-Zuges
T agen des Mai ein m it de r L aichreife  zusam m enfallender W an derun gshö he­
pu nk t, w o rau f diese A rt bis A ugust w ieder n u r sporad isch  au ftra t. D ann  
v e rs tä rk te  sich der Zug aberm als und  ü b e rtra f  in  der e rsten  O k to b erh ä lf te  
sogar die im Mai festgeste llte  Zugdichte. B ald d a rau f erlosch die W an de­
ru n g  jedoch . D as Jah r  1951 gab ü b e r das V erhalten  der R o taugen  le ider 
k e in en  A ufschluß, da n u r im A p ril und  im Mai einige Ind iv id uen  den F isch­
paß annahm en. Ich verm ute , daß auch  bei den R otaugen eine T ren nu ng  von 
Laich- un d  N ahrungs- bzw. K om pensationsW anderung du rch  eine som m er­
liche R uhepause vorliegt. Sow ohl d e r H ö hep un k t der L aichw anderung , als 
auch  der der N ahrungs- un d  K om pensationsw anderung  lag bei e in er W asser­
tem p e ra tu r  von un gefäh r 12 G rad  Celsius.

Z uletzt b e trach ten  w ir  noch die Ä s c h e n  (Thym allus v u lg a ris ) : Sie 
tra te n  n u r  im M ärz und  im  A p ril be ider B eo bach tun gsjah re  in  nen nen s­
w e rte r  Zahl auf, w obei 1950 das e in deu tig e  M axim um  in die zw eite A p ril­
h ä lfte  fiel. W äh ren d  dieser Zeit fanden  sich in  beiden Jah ren  auch  s tre if ­
b a re  M ilchner (etwa ab 7 bis 8 G rad  Celsius). A ugenschein lich  w an d ern  die
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Ä schen im U n te rlau f des Inn  m it w en igen  A usnahm en n u r zu r L aichzeit bei 
T em p era tu ren  bis zu 10 G rad  Celsius. W ie versch ieden  ab e r die V erh ä lt­
nisse in  den e inzelnen F lüssen  sind, sei h ie r nochm als d u rch  den H inw eis 
verdeu tlich t, daß nach  M essungen von E i  n s  e i e  die Ä schen in d e r T raun  
und  in  der Ischl schon bei 3 bis 4 G rad  C elsius la ich re if  w erden . A llgem ein 
scheint in den A lpen- un d  V oralpenflüssen  die Ä schenlaichzeit m it dem 
ersten  größeren  Z ustrom  von Schm elzw ässern zusam m enzufallen .

Bei den anderen im unteren Inn auftretenden Fischarten war wegen ihrer zu geringen Zahl eine Analyse des Wanderzyklus nicht möglich. Erwähnt sei ledig­lich. daß Bach- und Regenbogenforellen vereinzelt während aller Kontrollmonate zogen, und daß in den Monaten Mai bis September in geringer Zahl auch Lauben, Brachsen, Hasel und Nerflinge (Idus melanotus) sowie ganz selten Rutten, Güster, Koppen und Rußnasen, und außerdem je ein Wels, ein Rapfen und ein Frauen­fisch (Leuciscus virgo) in die Reuse gelangten.
D ie Zahl der an  der W an d eru n g  b e te ilig ten  A rten  w ar som it w äh ren d  

der Som m erm onate am  größten , w äh ren d  der q u an tita tiv e  H ö hep un k t des 
Fischzuges im A p ril und  M ai lag.

Z u s a m m e n f a s s u n g
A bschließend seien nochm als die w ich tigsten  E rgebn isse zusam m en­

geste llt: D ie F isch w and eru ng  begann  im u n te ren  Inn w äh ren d  der Jah re  
1950 und  1951 schon bei 5 bis 6 G rad  C elsius und  e rre ich te  bei 8 bis 10 G rad  
Celsius den q u an tita tiv en  H öhep un k t, w obei a llerd ings viele  w en iger 
häufige A rten  w eit höhere  K ard in a lp u n k te  ha tten , so daß die g röß te M annig­
fa ltig k e it w äh ren d  der Som m erm onate herrsch te . Im einzelnen erw iesen 
sich folgende W asse rtem p era tu ren  als bedeutungsvo ll:

5— 6°C: Wanderungsbeginn der Äschen und Nasen.
7— 8°C: Laichreife der Äschen.
8— 10° C: Laichwanderungshöhepunkt der Nasen, Beginn der Laich Wanderungvon Aiteln und Rotaugen.

10—12° C: Wanderungsbeginn der Barben.
etwa 12° C: Höhepunkt der Laich- und der Nahrungs- bzw. Kompensationswan­derung der Rotaugen, Laichreife der Aitel.

12—13° C: Laichwanderungshöhepunkt der Barben.
17° C: Höhepunkt der Nahrungswanderung der Barben.

D ie generelle  W an d eru n g sk u rv e  a lle r  F isch arten  w ar im Jah re  1950 
deu tlich  d reig ip felig : de r erste, d ie an d eren  w eit ü b e rrag en d e  H ö hepunk t 
lag im A pril, de r zw eite im Ju li u n d  der d r it te  im O k to ber. Sie w u rd en  v e r­
u rsach t erstens d u rch  d ie L a ichw anderung  der Nasen, zw eitens d u rch  die 
N ah ru ng sw and eru ng  der D o n au b arb en  un d  d ritten s  d u rch  die N ahrungs- 
bzw. K om pensationsw anderung  von N asen und  R otaugen. A lle and eren  
A rten  üb ten  ke inen  w esen tlichen  E in fluß auf die W an d eru n g sk u rv e  aus.

M it A usnahm e der Ä schen, d ie n u r  zu ih re r  L aichzeit w äh ren d  der 
M onate M ärz—A p ril zogen, scheinen von den n äh er u n te rsu ch ten  A rten  
(Nase, B arbe, A ite l u n d  R otauge) zum indest d ie N asen un d  die R otaugen 
einen ch a rak te ris tisch en  W an d erzy k lu s  von folgendem  V erlau f zu haben: 
W in te rru h e  — L aich w an derung  — R uhepause — N ahrungs- bzw. K om pen­
sa tionsw anderung  — W in te rru h e .
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